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Aus2. Timoth. I. 12.
Bey Hochansehnlich-und VolckreicherLeichbegangniß

Des

Wen-Besten, Wohl Fümehmen und Weisen
(7L M

des Aeltern,
BeysitzersE.E. Stadt-Gerichts der Mindern Stadt,

^ Vorgetragen in der Rirche zu St . Leonhard in Basel
^ den 22. Hornung 1751.

Durch

Mndreas Zwinger,
Prediger Göttl. Worts allda.

Bey Emanuel Thueneyscn.





zENLUT 'o 1

«k:
2. Timoth. I. 12.

Ich weiß, an welchen ich glaube,
und bin gewiß, daß Er kan mir meine
Beylage bewahren bis an jenen Tag.

Mmng:
)Visen wir allein in diesem Leben aufl Oorr;:»,

Christum, so sind wir die elendesten
unter allen Menschen. Also schreibet
der selige Apostel Paulus den Gläubigen

zu Corinthen, und gibet damit zu erkennen; wenn
A L die



Ksttii. 16:
24-

r . Lor.
ro- rs.

4 Lhristliche
die Christen keine Auferstehung der Todten, noch
zukünftiges Leben glaubetm, sondern alle ihre Hoff¬
nung blos allein auf dieses gegenwärtige fetzeten, so
wäre ihr Glaube an IEfum umsonst, und nicht al¬
lein nutze er sie nichts, sondern mache sie noch un¬
glückseliger, als alle andere Menschen, sintemalen
sie wegen der Bekenntniß des Namens, und der
Nachfolge unsers HErrn IEsu Christi, schwäre Ver¬
folgungen mußten ausstehen, dabey der irrdischen
Ruhe und Wohlstandes, dcr Welt Freundschaft und
zeitlichen Ergötzung, so die Ungläubigen genossen,
mangeln, ohne nach dem Tode etwas bessers zu hof¬
fen. Denn von dem Glauben an Christum muß
man keine irrdische Glückseligkeit erwarten; vielmehr
bereitet unser liebe Heyland seine Jünger und Nach¬
folger, zu gedultiger Erwägung des Creutzes in ih¬
rer irrdischen Wallfahrt, wenn er sagt: will mir
jemand nachfolgen, der verlaugne sich selbst,
und nehme sein Creutz auf sich, und folge mir.

Deßwegen füget Paulus den obangezogenen
Worten alsobald diesen Trost-Spruch bey: Nun
aber ist Christus auferstanden von den Todten,
und der Erstling worden unter denen, die da
schlaffen. Sintemal durch einen Menschen der
Tod , und durch einen Menschen die Auferste¬
hung der Todten kommt. Denn gleichwie sie

in



Leich - Predigt . 5
in Adam alle sterben , also werden sie in Christo
alle lebendig gemacht werden . Anzuzeigen , daß
die Hoffnung der Christen weiter gehe als auf dieses
eitele und jammervolle , nemlich auf das zukünftige,
ewige und selige Leben, welches ihnen der Heyland
erworben , und darzu sie krafft der Aufferstehung
Christi , ihres Erstlings , dermaleins aufferstehen wer¬
den , allwo ihnen die Trübsalen , Mühe und Angst
dieses Lebens, mit ewigem Frieden , Ruhe , Freude
und Erquickung , in der Vereinigung mit GOtt sol¬
le vergolten werden. Darauf sollen sie nur veste
hoffen, und im Glauben an IEsum vertrauen.

Das wäre auch der Glaube und die Hoffnung
des seligen Apostels sechsten, womit er sich in seinen
schwären Trübsalen und Leiden, fürnemlich als er
sahe , daß das Ende seiner irrdischen Wallfahrt her-
beynahe , getröstet hat , wenn er in unsern Textes-
Worten sich alfo vernehmen laßt : Ich weiß , an
welchen ich glaube , und bin gewiß , daß Er
kan mir meine Beylage bewahren , bis an jenen
Tag.

Dieweilen nun der erbarmende GOtt unserm
selig verstorbenen Herrn Gerichtsherrn Mitz , wel¬
cher dißmal allhier zu seiner Ruhestätte ist gebracht
worden , auch die Gnade erzeiget, daß Er in solchem
Glauben und Vertrauen , aufGOttesGüteinChri-

Ar sto
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sto IEsu , eingeschlaffen, so habe mir fürgenommen,
verlesene Worte , mitE . L. zu unser aller Erbauung
und Auffmunterung, vermittelst GOttes gnädigen
Beystandes, zu betrachten, und von zwey Stücken
zu reden.

I. Wie der Apostel seinen Glau¬
ben beschreibe.

n. Worauf er denselben gerichtet
habe.

mbem
Ê A ^Or allen Dingen wird nöthig seyn, daß wir

die Person betrachten, welche die Worte
unsers Textes gesprochen, und zwar in den¬
jenigen Stücken , die zu dieser Sache die¬

nen. Solche wäre der Apostel Paulus ; der hatte
seilten Glauben! und Vertrauen aus GOttes Wort
und Göttlichem Unterricht gefastet; denn da er zu
dem Christenthum bekehret wurde , so hat GOtt,
nach einem wunderthätigen Anfang , ihne recht zu
erleuchten, auch das ordentliche Mittel , der Unter¬

weisung



Leich - Predigt . 7
Weisung, gebrauchet , indem Er ihne durch eine Stim¬
me vom Himmel nach Damaston gewiesen, zu Ana-
nia , einem Jünger des HErrn , der ihme werde ^ .9: s.
sagen , was er thun soll , das ist , in der Christli¬
chen Lehre und Glauben unterrichten , da auch kein
Zweifel ist , daß Ananias , als er zu ihme kommen,
solches werde gethan , und ihme den nöthigen Unter¬
richt gegeben haben. Wiewol zu diesem auch noch
das ausserordentliche Mittel kommen , daß er mit dem
Heiligen Geist erfüllet wurde , welcher ihm vollkom¬
men erleuchtete, und von den Wahrheiten des Evan-
gelii überzeugete, und nachdem er durch solchen Un¬
terricht und Erleuchtung zum Glauben gebracht wor¬
den , so liesse er sich angelegen seyn auch die Früchten
des Glaubens von sich sehen zu lassen, Massen er sich 24: rs.
geübet hat zu haben ein unverletzt Gewisien
allenthalben , beyde gegen GOtt und den Men¬
schen. Also daß er ohnerröthet seinen Corinthern
Müssen konnte : Seyd meine Nachfolger gleich- --cor." -r.
wie ich Christi . Und wir fleissigen uns , wir 2. c°r. ; -
sind daheime oder wallen , daß wir ihme Wohl¬
gefallen.

Aus welchem allem wir schließen, daß nicht ein
jeder , der den Glauben mit dem Munde bekennet,
meynen solle, er habe deßwegen den wahren Glau¬
ben , und eine gegründete Versicherung des Hertzens,

sondern,
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solchem,wer mit dem Apostel jagen will: Ich weiß,
an welchen ich glaube; der muß auch einen guten
Unterricht empfangen haben von der Christlichen Leh¬
re, er muß durch das Wort GOttes und die Pre¬
digt desselben, als das von GOtt bestimmte ordent¬
liche Mittel, zu einer seligmachenden Erkenntniß un¬
terwiesen und erleuchtet seyn. Da Met, was der
Apostel den Römern schreibet: wie sollen sie aber
glauben, von dem sie nichts gehöret haben?
wie sollen sie aber hören ohne Prediger? So
kommt der Glaube aus der predigt; das pre¬
digen aber durch das Wort GOttes. Es muß
insonderheit auch diese Erkenntniß in ihme lebendig
styn, so daß er seinen Wandel darnach einrichte,
und sich mit Paulo eines heiligen und gottseligen
Lebens befleiße. Erst alsdann kan er mit rechter
Versicherung des Hertzens sagen: Ich weiß, an
welchen ich glaube.

Gleichwie nun der Apostel gründlich unterrich¬
tet wäre, also wußte er auch wohl, an wen er sicher
und gewiß glauben und vertrauen solte. Solcher ist
der dreyeinige GOtt, sein ohnfehlbares Wort und
Verheißungen in Christo IEsu. Das ist derjenige,
an welchen er so gewiß glaubete. Unter den Men¬
schen ist es gefährlich einem jeden zu glauben, oder
sich zu vertrauen. Der heilige David sagt: Alle

Menschenn.
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Menschen sind Lügner , das ist , falsch und betrüg-
ltch , daher , wer bald glaubet , der ist leichtster - ^
tig , und thut ihm , wenn er sich so verführen
laßt , selbst Schaden . Wenn nun solches in dem
Weltlich - und Leiblichen giltet , daß man nicht einem
jeden glauben und trauen soll , wie viel mehr in dem
Geistlichen , wenn es die ewigen Güter , die Seel
und Seligkeit betrift . Da ist die Vermahnung des
sel. Apostels Iohannis höchst nöthig : Ihr Lieben,
glaubet nicht einem jeglichen Geist , sondern
prüftet die Geister , ob sie von GOtt sind;
denn es sind viel falscher Propheten ausgegan¬
gen in die Welt.

Wenn nun unstr Apostel sich vernehmen laßt:
Ich weiß , an welchen ich glaube , so will er sa¬
gen : Er habe nicht den Menschen , auch keinen Men¬
schen zu gefallen geglaubet , weder dem Anania , von
welchem er zwar , als einem frommen Jünger IE-
su , getreuen Unterricht empfangen , noch einigem
andern , sondern allein GOtt . Das ihme verkün¬
dete Evangelium habe er angenommen nicht als
Menschen , sondern als GOttes Wort , und also dem
Göttlichen ohnfehlbaren Zeugniß , welches er in sei¬
nem Hertzen von GOtt empfangen habe , vertrauet.
Daher , wenn auch gleich diejenigen , von denen er
das Wort gehöret hatte , sechsten wieder von der

B Wahr-
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Wahrheit abfallen sollen, so wolle er doch standhaf-
tig beharren , denn sein Glaube scye nicmalcn auf
den Menschen , sondern allein aufdem sichern Zeug¬
niß GOttes beruhet. Und so muß man in Göttli¬
chen und die Seligkeit betreffenden Dingen , niemand
glauben als GOtt und dem Zeugniß seines Worts,
wollen wir anders unbetrogen bleiben, und unsers
Glaubens gewiß seyn.

Seinen Glauben sechsten beschreibet nun Pau¬
lus , wenn erjagt:  Ich weiß , an welchen ich
glaube , oder welchem ich bisher vertrauet habe.
Womit er zu erkennen gibt : Er wisse wohl , wer
derjenige HErr seye, dessen Wort er nicht allein gc-
glaubet , sondern ihine auch alle sein Heyl und Hoff¬
nung anvertrauet habe. Wie aus dem erhellet , daß
er gleich hinzusetzet, der wird mir meine Beyla¬
ge bewahren . Woraus zu schliesscn, daß er neben
andern Göttlichen Eigenschaften, deren Erkenntniß
er sich zuschreibet, allhier insonderheit die Wahrheit
GOttes verstehe, nemlich die sichere Wahrheit seines
Worts und die Gewißheit seiner Verheissungen , al¬
so daß er gleichsam sagen will : Ich kenne meinen
GOtt wohl ; ich weiß , wie groß seine Treue ; wie
unveränderlich die Wahrheit seines Worts ; ich weiß,
wie redlich und standhaftig Er ist , in Erfüllung al¬
les dessen, so Er verheißen hat , so gar , daß auch
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Himmel und Erde, die Elemente, sium allen Kräf¬
ten der Natur, eher müßten unter übersich gekehrct
werden, als daß nur ein Titel oder Buchstabe von
seinem Wort, ohnerfüllet, folte vergehen; Ich er¬
kenne seine Güte und vätterliche Liebe gegen den
Seinen, welche so groß ist, daß, wenn Er ihnen
gleich nichts verheiss'n hätte, Er doch nicht unter¬
lassen könnte, sie zu erhalten, gestalten seine unaus¬
sprechliche und brünstige Liebe gegen seinem einge-
bohrnen Sohne, Ihmc nicht zulassen kan, irgend
jemand, der sich im Glauben an denselben haltet,
umkommen zu lassen; ja weil Er seines eigenen kom.8-;-.
Sohns nicht hat verschonet, sondern hat Ihn
für uns alle dahin gegeben, wie folte ich zwei¬
feln, daß Er mir in Ihme nicht alles werde
scheueren? Ich weiß, an welchen ich glaube.
Also bezeuget auch der fromme Hiob seinen Glau¬
ben: Ich weiß, daß mein Erlöser lebet, und in°d19
Er wird mich hernach aus der Erden aufer- ^
wecken, und werde darnach mit dieser meiner
Saut umgeben werden, und werde in meinem
Fleische GOtt sehen, denselben werde ich mir
sthen, und meine Augen werden Ihn schauen
und kein Fremder. Desgleichen die Jünger des
HErrn, wenn sie sagen: wir haben geglaubet̂ s-s-.
und erkannt, daß Du bist Christus, der Sohn
des lebendigen GOttes.

B 2 Aber



12 Lhrisiliche

Aber der Glaube des Apostels begreiffet nicht
nur eine Erkenntniß und Wissenschaft in sich , son¬
dern auch ein vestcs Vertrauen und Versicherung

des Hertzcns . Darum setzet er hinzu : Und ich bin

gewiß , daß Er kan mir meine Beylage bewah¬
ren . Ich bin gewiß , jagt er , dieses Wort bedeu¬

tet eine gäntzliche und völlige Versicherung des Her-
tzens , wenn man eine Sache für so gewiß haltet,

daß man im geringsten nicht mehr daran zweifelt.
Diese Versicherung im Glauben wird nicht gewür-
cket durch die Menschen , oder durch menschliche

Wohlredenheit , sondern durch die Erleuchtung und

8- 16. Überzeugung des Heiligen Geistes , welcher Zeugniß

gibt unserm Geiste , daß wir GVttes Rinder
sind . Daher Er auch heisset das Pfand unsers Er-

rpk . i : i ; , bes : Durch welchen ihr auch , da ihr glaubetet,
versiegelt worden seyd mit dem Heilsgen Geist
der Verheißung , welcher ist das Pfand unsers

2. c ° r. 1.21 : Erbes zu unserer Erlösung . Und : GE >tt ists,

2-- der uns beveftiget samt euch in Christum , und

uns gesalbet und versiegelt , und in unsere Her-

tzen das Pfand den Geist gegeben hat . Der
Heil . Geist ist die rechte Überredung und Versiche¬
rung , deren keine andere gleich ist . Aus solcher redt

k °m. 8 : ; 8, auch Paulus anderswo : Ich bin gewiß , daß we-

her Tod noch Leben , weder Engel , noch Für¬
sten-
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stenthum , noch Gewalt , weder Gegenwärti¬
ges noch Zukünftiges , weder Hohes noch Tref¬
fes , noch keine andere Lreatur , mag uns schei¬
den von der Liebe GOttes , die in Christo IE-
su ist , unserm HErrn . Es will also Paulus sa¬
gen : Er habe keinen Zweifel , sondern glaube vest,
und seye in seinem Hertzen durch den Heiligen Geist
versichert , daß GOtt ihme seine Beilage wer¬
de bewahren.

Solches Vertrauen und Versicherung der Gött¬
lichen Gnade , und unsers daraus entspringenden
Heyls ist auch , so zu reden die Seele und das Le¬
ben des wahren Glaubens . Ein wahrhaftig Gläu¬
biger zweifelt keineswegs , sondern sagt mit starcker
Zuversicht seines Hertzens : Ich bin gewiß , daß GOtt
starck und mächtig genug ist , mir meine Beylage zu
bewahren bis an jenen Tag . Ich bin gewiß , daß
mich niemand scheiden kan von der Liebe GOttes in
Christo IEsu . Ich bin gewiß , so mein Lrrdisch 2. c»r. 1 : 1
Haus dieser Hütten zerbrochen wird , daß ich
einen Bau habe von GOtt erbauet , ein Haus
nicht mit Handen gemacht , das ewig ist im Him¬
mel . Ich bin gewiß , daß mir hinfort beygele - - . i -m.4 : 8
get ist , die Arone her Gerechtigkeit , welche
mir der HERR an jenem Tage , der gerechte
Richter , geben wird . Ich bin gewiß , daß wenn

B z mein
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r-iok.; :-.mein Heyland IEsus Christus erscheinen wird,

daß ich Ihme gleich seyn werde, denn ich wer¬
de Ihne sehen, wie Er ist. Daher wird der wah¬
re Glaubem der Heil. Schrift, eine Überredung,
Versicherung, Freudigkeit genennet, und welches

Nebr.n :I.den meisten Nachdruck hat: eine gewisse Zuver¬
sicht des, das man hoffet, und nicht zweifeln
an dem, das man nicht sihet. Dieweil wir neu¬
lich die Dinge, die wir hoffen, nicht nur unserm
Verstand, durch einen vesten Beyfall, sondern auch
dem Hertzen durch eine gewisse Zuversicht, als ge¬
genwärtig fürstellen.

Ohne solche Vergwisserung des Hertzens wäre
der Glaube ein schwacher Schild, und nicht tüchtig
uns wider die Anfälle und feurige Pfeile des Sa¬
tans zu schützen. Ohne diese Vergwisserung könn¬
ten wir schlechte Hoffnung Habei:, die böse und im

4-Argen ligende Welt zu überwinden, denn unser
Glaube ist der Sieg , der die Welt überwin¬
det. Ohne solche gewisse Zuversicht hätten wir kei¬
nen Trost in den Mühseligkeiten dieses Lebens; kei¬
ne Tapfferkcit in dem geistlichen Kampf, welchen wir
zu bestehen haben; keinen Eyfer in den: Fleiß der
Gottseligkeit; keine wahre Danckbarkeit gegen GOtt;
noch ein kindliches Vertrauen in dem Geben. Denn
wo solche Zuversicht des Hertzens nicht ist, da ist

Zweifel,

l . 5«li . 5 l
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Zweifel , wo aber Zweifel ist , da ist noch kein rech¬
ter Glaube.

Allein , man muß nicht meynen , als wenn der
Glaube der Frommer ; und Auserwehlten GOttes,
allezeit in vollem Flor und Versicherung stehe, und
ohne einigen Anstoß der fleischlichen Furcht in feinem
Lauste fortwalle : Ja vielmehr hat derselbe sehr oft
mit Mißtrauen zu streiten, da es denn nicht allezeit
so wohl ablaustet , daß er nicht bißweilen harte Stös¬
se leidet. Denn der Glaube hat nicht nur seinen
Frühling , Sommer und Herbst , da er grünet , blü¬
het und liebliche Früchten bringet , sondern auch ei¬
nen herben Winter , da er als todt und erstorben
scheinet. Und wie die Meersflut allezeit zu - und ab¬
laustet ; also empfindet der Gläubige allezeit in sich
einen Zu - und Abfluß des Geistes des Glaubens,
und der Vergwisserung seines Heyls . Cs begegnet
den Kindern GOttes und lebendigen Gliedern Chri¬
sti gar oft , daß sie entweder von dem Sünden -Last
gedrucket, oder in schwären Anfechtungen verwickelt,
mit den Pforten der Hollen kämpffen müssen, da
denn diese liebliche Versicherung ihres Heyls vast ver¬
gehet , die Empfindlichkeit der Hulde und Liebe GOt-
tes verschwindet, der Trost auffhöret , und der Glantz
des väterlichen Angesichts GOttes , gleichsam wie
durch einen darzwischen kommenden Berg ihnen ver¬

borgen
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borgen wird. Daher entstehen ihre so erbärmlichen

«lob6:2.4.Klagen : wenn man meinen Iammer wöge,
und mein Leiden zusamen in eine Waage lege¬
te , so würde es schwärer seyn , denn Sand am
Meer ; darum ifts umsonst , was ich rede. Denn
die Pfeile des Allmächtigen stecken in nur , der¬
selben Grimm sausst aus meinen Geist , und
die Schrecknisse GLXtes sind auf mich gerich-
tet . Es ist mir gar anders , und bin sehr zer¬
flossen; ich heule vor Unruhe meines Hertzens.

Ja wenn die Fluten der Anfechtungen noch hö¬
her steigert, und durch die Erkenntniß der Sünden
der betrübte Geist überdiß von den feurigen Pfeilen
des Satans verwundet wird , alsdenn verschwindet
nicht nur diese Vergwisserung der Gnade , sondern
es kommen dem Menschen annoch gantz widerwär¬
tige Meynungen und Gedancken zu Sinne , also daß
er sich nichts anders einbildet, als er seye in dem Ra¬
chen der Hollen versuncken, und die Flammen des
Göttlichen Grimms schlagen ob seinem Haupte zu¬
samen.

In diesem Zustand hat der Gläubige freylich
keine solche freudige Zuversicht; jedennoch höret mit
allem diesem sein Glaube nicht auf , solcher angsthaf-
te Zustand währet auch nicht zu lange; sondern die
gläubige Seele schwinget sich endlich aus diesem Ab¬

grunde
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gründe wieder 'heraus ; der Glaubens - Funcke bricht
in Flammen aus ; und die vorher so zerschlagene
Gebeine springen für Freuden wieder auf ; ja der
Glaube wachset durch diese Erschütterung nur desto
mehr auf , und bringet neue Zweige der Versicherung
Herfür. Die ermüdete Seele laustet hernach desto
begieriger zu IEsu dem Brünne des lebendigen Was¬
sers , je mehr ste vorher nach Jhme gedürstet hat,
und so oft ste an ihre vorige Gemüths - Angst geden-
cket, so wird ste dadurch als mit einem scharffen Sta¬
chel angetrieben , der empfangenen Gnade in das
künftige nicht mehr zu mißbrauchen.

Wohl dann allen denjenigen , welche den wah¬
ren Glauben haben , und mit Paulo in wahrer Zu¬
versicht des Hertzens sich berühmen können : Ich
weiß , an welchen ich glaube , und bin gewiß rc.

^Achdem unser Apostel seinen Glauben be¬
schrieben, und gezeiget, wie gründlich und
wie vest derselbe seye, so meldet er auch,
worauf er denselben ins besondere gerichtet

habe , und was er von der Liebe und Güte GOttes
so zuversichtlich hoffe, wenn er hinzusetzet: M bin

C gewiß,
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gewiß , daß Er kan mir meine Beylage bewah¬
ren bis an jenen Tag.

Eine Beylage ist ein anvertrautet ' Gut , welches
jemand zu treuen Händen empfohlen , undihmeauf
Redlichkeit und Glauben aufzuheben gegeben wird.
Dieses Wort wird in Heiliger Schrift gebrauchet,
nicht nur von anvertrauten leiblichen , sondern auch
geistlichen Gütern ; also werden die denen Christen
anbefohlene heilsame Lehren eine Beylage genennet,
wenn Paulus dem Timotheo schreibet , in den un¬
serm Text nächst folgenden Worten : Halt an dem
Vorbilde der heilsamen Worte , die du von mir
gehöret haft , vom Glauben und von der Lie¬
be in Chrifto IEsu . Diese gute Beylage be¬
wahre durch den Heiligen Geift , der in uns
wohnet . Und wiederum : Du aber bleibe an
dem , das du gelehrnet haft , und dir vertrauet
ift . Wormit gezeigct wird , wie sorgfältig solche Leh¬
re solle bewahret und nicht hindangesetzet werden,
indem dieses ein fchwäres Gerichte nach sich ziehen
wurde , wenn der HErr an jenem Tage Rechenschaft
fordern wird . .

Unser Apostel gedencket aber in unserm Text
nicht einer solchen Beylage , die ihme anvertrauet
worden , sondern seiner Beylage , die er einem an¬
dern zu treuen Handen empfohlen hatte . Er kanmir
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mir meine Beylage bewahren . Was er aber da¬
durch verstehe, können wir aus allen Umstanden
und der Gleichniß - Rede sechsten genugsam schließen,
nemlich , daß es seye sein zukünftiges Heyl lind ewi¬
ge Seligkeit . Denn dieses ist eine Beylage , die uns
GOtt beygeleget, und weil wir derselben, als uns
bereits geschencket, im Glauben versichert stynd , so
empfehlen wir sie wieder GOtt in seine treue und
allmächtige Hände.

Dieses nun recht zu verstehen, ist zu mercken,
daß Paulus , als er durch seine Bekehrung der Kir¬
che Christi einverleibet, und an Christum gläubig
worden , der Welt , mit allen ihren Gütern und Ei¬
telkeiten abgesagt, und anstatt derselben, Christum
IEsum , und seine geistliche Gaaben angenommen:
anstatt des irrdischen , das himmlische Leben erweh-
let : anstatt der eitelen Welt - Ehre , die Herrlichkeit
des Reichs GOttes : anstatt der Jüdisch - und Heid¬
nischen Wissenschaften, die Göttliche Weisheit : an¬
statt des Zeitlichen das Ewige gefuchet. Und von
dieser Zeit an hat er sein gantzes Hertz , seine Gedan-
cken, Begierden und Hoffnung auf diese Güter ge¬
richtet. Wie er denn sagt : Ich bin mit Christo - r»
gecreutziget . Ich lebe , aber doch nun nicht ich/
sondern Christus lebet in mir . Denn was ich
jetzt lebe im Fleisch , das lebe ich in dem Glam
den des Sohnes GOttes.

C 2 Die-
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Dieweilen uns aber der vollkommene und würck-

liche Genuß dieser Herrlichkeit und seligen Güter
nicht eher zukommen wird als an dem jüngsten Ta-
ge ; sintemal unser Leben verborgen ist mit Chri¬
sto in GDtt , wenn aber Christus , unser Le¬
ben , sich offenbaren wird , denn werden wir
auch offenbar werden mit Ihm , in der Herr¬
lichkeit . Deßwegen vergleicht sie der Apostel einer
Beylage , oder anvertrauten Gut , welches eine Zeit¬
lang irr den Handen desjenigen verbleibet , dessen
Treue und Glauben man solches vertrauet hat . Wie
nun die Beylage desjenigen ist , der solche hinterleget
hat , obwol er dieselbe zur Zeit nicht würcklich besi¬
tzet und genießet ; also haben wir zwar in Christo
das Recht zur ewigen Herrlichkeit ; den vollkomme¬
nen Besitz und Genuß derselben aber werden wir erst
in der seligen Auferstehung der Todten erlangen.

Und wie man gemeiniglich in Krieges -Zeiten,
wenn der Feind anrucket , seine beste und kostbarste
Sachen pfleget in Sicherheit zu bringen , und bey
einem guten Freunde zu hinterlegen , damit sie in gu¬
ter Hand wohl verwahrt seyen , und man nicht da¬
rum gebracht werde . Also Paulus und andere Gläu¬
bige , alldieweil sie noch auf dieser Erde zu wandern
und zu streiten haben , vertrauen ihre künftige Se¬
ligkeit GOtt dem HErrn , als in sichere Hand ., wel¬

cher
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cher niemalen zugeben wird , daß sie durch einigen
Gewalt der Feinden des Rechts derselben beraubet
werden. Und wie derjenige , der ein anvertrautes
Gut in Verwahrung hat , die Beylage , nach Ver¬
messung einiger Zeit , dem Besitzer oder Eigenthmn-
mer getreulich und ohnversehret wieder zustellet: al¬
so wird auch GOtt , unser getreue Vatter , dermal-
eins einem jeden Gläubigen , alle Herrlichkeit, Freu¬
de und Seligkeit , welche wir seiner Güte und Treue
hinterleget haben , durch die Hand seines fürgelteb-
ten Sohnes zukommen lassen, ja uns in Ihme noch
vielmehr fthencken, als wir je gedacht und verhoffet
hätten.

Und das ist es auch , was der Apostel mit so
gewisser Zuversicht des Hertzens von GOtt glaubet:
daß Er ihme könne seine Beylage bewahren.
Er will sagen , GOtt seye ftarck genug darzu , Er
habe die Macht und Krafft ihme seine Beylage zu
erhalten. Denn wenn uns einer schon helffen und
Gutes thun wolle , und er aber zu schwach ist , sol¬
ches zu vollbringen , so haben wir von seiner Treue
wenig Trost . Bey GOtt dem HErrn befindet sich
die Macht ja allmächtige Krafft alles zu thun , was
Er will . Wenn Paulus vorher gesagt : Ich weiß,
an welchen ich glaube , so hat er damit zu erken¬
nen gegeben, daß er von dem geneigten Willen GOt-

C z tes
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tes gegen ihme versichert seye: Ich weiß, daß nur
GOtt wohl will, daß Er mich nicht wird verlassen,
oder weilt Heyl verschätzen. Dieweilen aber der
Wille GOttes, ohne die Macht und Stärcke solchen
zu vollbringen, unlsollst wäre, so gibt er jetzt auch
sein Vertrauen auf die Macht GOttes zu erkennen,
nach Art der Gläubigen, welche, wenn sie in Trüb¬
salen stecken, GOttes Macht vertrauen, Er könne
sie daraus reisten.

Von dieser Macht GOttes hoffet der Apostel die
sichere Bewahrung der Beylage seiner Seligkeit.
Wir sind arme schwache Menschen, und wenn wir
schon viel von GOtt empfangen hätten, wurden wir
es doch gar bald verlieren. Denn wir haben der
Feinden gar zu viel, die uns unsere Seligkeit suchen
zu rauben, wir tragen unsern Schatz in irrdi-
schen(befassen, die leicht zerbrechen. Das Fleisch
könnte uns leicht wieder darum bringen. Die Welt
bietet uns ihre Schätze an, und reißet uns zu der
Thorheit, solche zu lieben, und das Himmlische dar-
gegen zu tauschen. So ist der Satan allezeit beschäf¬
tiget, uns solche Güter zu entreissen. Also haben
wir der Bewahrung GOttes wohl nöthig; denn wir
vermöchten sie nicht zu verwahren. Hiervon redt
auch Petrus sehr schön, wenn er sagt: daß das un¬
vergängliche und unbefleckte und unverwelckli-
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che Erbe behalten wird im Himmel , euch , die
ihr aus GMttes Macht bewahret werdet zur
Seligkeit , welche zubereitet ist , daß sie offen¬
bar werde zur letzten Zeit . Er sagt , sie werden
bewahret als mit einer Besatzung , wie das Wort
2. Cor . i i . ?2. gebrauchet wird . Und ist eine Gleich-
niß von einer Stadt , die in Gefahr , und die Bür¬
gerschaft zu schwach ist, sich gegen den Feind zu er¬
wehren , daß man eine Guarnison hineinlegt , einen
solchen Ort zu verwahren und zu versichern. Also,
sagt er , leget GOtt in seine Gläubige , die an sich
selbsten zu schwach waren , eine Guarnison , durch
welche sie genugsam verwahret werden , und solche ist
seine mächtig und schützende Gnade . Er bewahret
aber solche Beylage nicht für sich, sondern für uns,
damit sie uns bleibe. Ja Er verwahret sie also , daß
ob wir sie gleich hier in der Welt scheinen zu verlie¬
ren , wir sie doch bey Ihme behalten und wieder fin¬
den.

Es will also der selige Apostel Paulus fein Hertz
stärcken wider alle Empfindlichkeit und Schmertzen
der zeitlichen Trübsalen , mit der Betrachtung der
zukünftigen Herrlichkeit , welche in dem Himmel blei¬
bet , und die jetzt in der Hand GOttes ist , aus de¬
ren ihme solche niemand wird können wegnehmen.
Welches er auch anderstwo schreibet: Wer will uns

scher-
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kom.8:scheidett  von der Liede GDttes ? Trübsal ? oder

Angst ? oder Verfolgung ? oder Hunger ? oder
Blosse ? oder Fahrlichkeit ? oder Schwerdt?
Ader in dein allem überwinden wir weit , um
deß willen , der uns geliedet hat . Und wieder:

2. c°r.4: Unsere Trübsal , die zeitlich und leicht ist, schaf-
^ fet eine ewige , und über alle »nage wichtige

Herrlichkeit / uns die wir nicht sehen auf das
Sichtbare , sondern auf das Unsichtbare.

Mit diesem hat Paulus auch den Timotheum
und alle Gläubigen wollen trösten in den Trübsalen
dieses Lebens , wein: er ihnen an seinem Erempel zei¬
get , wie sie sich im Glauben an IEsum Christum,
ihres zukünftigen Heyls und Seligkeit können ver¬
sichern, und der vesten Zuversicht leben, daß der
Teuffel und die Welt ihnen solche nicht vermögen zu
entreißen , dieweil sie ihnen in der allmächtigen Hand
GOttes aufbehalten werde. Wie denn auch unser

i° : 28, liebste Heyland sagt : Ich gebe ihnen das ewige
^ Leben , und sie werden nimmermehr umkommen,

und niemand wird sie aus meiner Hand reisten.
Der Vater , der sie mir gegeben hat , ist grös¬
ser denn alles , und niemand kan sie aus mei¬
nes Vaters Hand reissen.

Wenn wir uns also in dem Werck unsers Heyls
nicht auf unsere eigene Kraft , sondern im Glauben

und
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und Vertrauen nur allein auf die Liebe und Macht
GOtres verlasset: , so können wrr auch mit dem Apo¬
stel sagen : Ich bin gewiß , daß Er mir kan mei¬
ne Beilage , des ewigen Lebens , bewahren . GOtt
bewahret sie in diesem Leber: , daß , wenn wir im
Glauben ftandhaftig verharren , keine Tyranney des
Satans , keine Gewalt noch Macht der Welt , kein
Haß und Verfolgung , uns deren kan berauben. Er
bewahret sie uns in dem Tode , wenn wir irn Glau¬
ben abscheiden, verwandelt Er uns den Tod in einen
Segen , sendet seine Engel , welche unsere Seelen
tragen in Abrahams Schooß , da sie zum Genuß der
aufbehaltenen Seligkeit kommen. Er bewahret sie
nach dem Tode. Er erhalt die verweßten Leiber,
daß sie nicht vergehen, sondern ruhen , bis daß sie mn,.,--!;
aufstehen in ihrem Theil , am Ende der Tage.

Deßwegen setzet der Apostel hinzu : bis an je¬
nen Tag . Verstehet dadurch den letzten Tag in die¬
ser Zeit , und den ersten der Ewigkeit ; den Tag der
herrlichen Offenbarung unsers lieben Heylandes , wel¬
cher den Gottlosen und Ungläubigen seyn wird , ein
erschrecklicher Tag des Gerichts und der Raache ; den
Frommen und Gläubigen aber ein erwünschter Tag
der Herrlichkeit und Unsterblichkeit, ein Tag der
Freude und Wonne , ein Tag ihrer vollkommenen
Erlösung . Es nennet ihne Paulus mit Fleiß jenen

D Tag,
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Tag , das ist, denjenigen Tag, auf den sich allezeit
alle Christen freuen, daran sie gern gedencken und
davon reden, und nach welchem sie sich lehnen. Also

r.iim . 4 : 8. wird dieser Tag anderswo genennet : Hinfort ist
mir beygeleget die Krone der Gerechtigkeit,
welche mir der HErr an jenem Tage geben
wird. Es ist also die Meynung, GOtt werde uns
solche unsere Beylage verwahren, so lange wir des
Verwahrens nöthig haben, und uns jemand nach¬
stellet; aber an jenem grossen und herrlichen Tag,
wird Er uns alles geben, dessen ohne Gefahr und
Sorge, in ewiger vollkommener Herrlichkeit zu ge¬
messen. So wird GOtt seines Verwahrens nicht
müde, sondern wtll sein Merck, bis ans Ende herr¬
lich ausführen.

Wenn wir nun auch einen solchenGlauben und
Vertrauen zu GOtt haben, so lasset uns der Welt,
deren Untreu und Boßheit wir zur Genüge kennen,
Abschied geben; die irrdischen Eitelkeiten, ich mey¬
ne, weltliche Ehre und Ansehen, irrdische Schatze
und fleischliche Wollüste und Freuden, welche nichts
anders sind als ein etteler Dunst, ja gar oft Ver¬
suchung und Stricke, welche die Menschen ins
Verderben und Verdammnis; versencken, in
Wind schlagen; unser Gemüth von so schlechten

Din-

S.IÜS. 6 : 9>
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Dingen , welche keinen Himmels - Bürger vergnü¬
gen können, abziehen; und dieweilen wir eine so
fürtrefliche Beylage in dem Himmel haben, auch
unser Hertz dahin richten, wo unser Schatz ist, und
immer auf guter Hut stehen, und im Glauben wacht-
bar seyn, damit , wenn uns GOtt von dieser Eitel¬
keit abfordert, wir mit Freuden aus dieser zerbrech¬
lichen Hütte können eylen zu den ewigen Wohnun¬
gen und der seligen Herrlichkeit, welche wir erwar¬
ten.

Vergessen , zu dem Ende , was dahinten ist,
und strecken uns zu dem , das da vornen ist,
und jagen nach dem vorgesteckten Ziel , nach
dem Rleinod , welches vorhält die himmlische
Beruffung GOttes in Christo IEsu . Gehet es
uns dabey nicht nach Wunsch; müssen wir gleich
mancherley Creutz und Widerwertigkciten ausstehen,
viele Beschwerden, Schmertzen und Kranckheiten
leyden, oder allerhand Unglücks-Fälle , Leid, Kum¬
mer und Betrübniß über uns ergehen lassen, so sper¬
ren wir uns nicht darwider, sondern nehmens von
der Hand des getreuen himmlischen Vaters mit Ge-
dult und Christlicher Gelasienheit an , gedencken, Er
meyne es darinnen gar gut mit uns ; Er züchtige

'uns an dem Leibe, damit wir nicht samt der Welt
verdammet werden, und daß der Geist selig werde.

D 2 So
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So seye es den liebsten Kindern GOttes ergangen,
denn , welche der HErr lieb habe , die züchtige Er.

Darum lasset uns nur allezeit , und in allem,

GOtt und stimm Willen uns ergeben , Ihme mit

willigem Hertzen dienen , im Glauben und Vertrauen
standhafttg verharren , mit Gebett und Flehen im¬
mer anhaltet : ; so werden wir uns darmit trösten

und erquicken können , daß wir von der Treue und
Wahrheit , Liebe und Allmacht unstrs lieben GOt¬

tes versichert seyen , welcher uns auch die Beylage

unserer Seligkeit bewahren wird bis an jenen herr¬
lichen Tag der Auferstehung , und uns alsdenn sol¬
che überantworten , da erst all unser Wäincn wird

in Lachen , unsere Schmertzen in Erquickung , und

alle unsere Traurigkeit in ewige und vollkommene
Freude , in der Gemeinschaft GOttes und unstrs

Heylandes IEsu Christi , wird verwandelt werden.

kM 80.
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(A ^ Un soll nach Gebrauch unserer Leich-
Predigten , noch etwas vermeldet
werden, von dem Ehren - Besten,
Wohlfürnehmen und Weisen Herrn

anjelZ Beysitzern E. E. Stadt
Gerichts der Mindern Stadt , demewirdiß-
malen das Geleit zu seiner Ruhestätte allhier
gegeben, und zwar , wie Er es sechsten den
9. Mertz 1724 . aufgesetzet, seither aber den
Umstanden nach ergäntzet hat . Welcher sein
Aufsatz also lautet:

D Z 34
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Ich Oanjel Witz , bin an die Welt
geboren worden den i6 . 0 <Aodr. 1680. Mein
geliebter Vater wäre Herr Andreas Mltz,
ein Sohn Herrn Jeremias Mltz , und
Frau Gertrud Schreiberm , beyde von
Zöllen am Rhein . Meine geliebte Muter
aber Frau Katharina Sarasill , eine Toch¬
ter Herrn Peter Sarasill , des Handels¬
manns , und Frau Sara Bllrckhardin>

Dieweilen ich meinen Vater selig frühzei¬
tig , und schon den 28. lulü 1686 , also vor
dem sechsten Jahr meines Alters verlohren
habe, als bin ich von meiner geliebten Mut¬
ter sorgfältig, in der Forcht GOttes aufer-
zogen worden. Auch nachdem selbige sich
An. 1695. wiederum mit Herrn Deputat
Nirvlaus Weiß verehlichet, so habe von
diesem meinem Herrn Stieß Vater alle väter¬
liche Liebe und Güte genossen.

Anno



Anno 1695. im ^unio bin ich von hier
naher Genf verreiset/ allwo ich mich, um
die Frantzösische Sprache zu erlehrnen, etwas
Zeit aufgehalten , und hernach eitle Reiß durch
gantz Franckreich gethan. Im Wintermonat
An. 1697 . . bin ich von Paris wiederum an-
hero kommen, bald darauf aber im Frühjahr
An. 1698. habe mich in Handlungs -Geschaf-
ten naher Franckfurt am Mayn begeben, all¬
wo und zu Hanau ich mich bey anderthalb
Jahren aufgehalten, und hernach eine kleine
Reise durch Hessen- und Sachsen -Land ge¬
than.

Als ich gegen Ende des 169 9. Jahres
wieder naher Haus gekommen, so habe mich
bald hernach, als den 15. ^ pril. An. 1700.
durch GOtteS Schickung in den Stand
der Heiligen Ehe begeben, mit Jungfrau
Agnes Frey, Herrn Johann Ludwig
Frey, des Handelsmanns und hernaher des

Raths,



Raths, mit Frau MiMÜ MWülktM
Gemlenn ehelich erzeugter Tochm, mit
welcher ich durch GOttes Schickung6.Kim
der erzeuget, nemlich4. Söhne und2. Töch¬
tern, von welchen mir zu meinem höchsten
Leidwesen4. durch den zeitlichen Tod entris¬
sen, in die ewige Freude vorhergegangen sind.
Ob den überlebenden Söhnen aber wolle der
liebe GOtt mit seinem guten Geist und Se¬
gen walten.

An. 1704. bin ich an E. E. OoHe^
und An. 171z. an E. E. Stadt-Gericht der
Mindern Stadt erwehlet worden.

Mein Leber: und Wandel betreffend, sa¬
ge nur, daß obschon ich nach meiner Einfalt
getrachtet meinem GOtt aufrichtig zu die¬
nen, dennoch ein grosser und schwärer Sün¬
der gewesen bin, und mich allein verlassen
kan auf den theuren Verdienst unsers Hey-
landes JEsu Lhristi. Der liebe GOtt hat
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mir in meinem Leben gar viel Gutes an Leib
und Seele erzeiget; aber mich auch nach sei¬
ner Barmhertzigkeit, so wol auf den Reisen,
als zu Haus durch Kranckheiten und Todes-
Falle der lieben Meinigen in dieLreutz-Schu-
le geführet, jedoch allezeit mir seine Gnaden-
Hand gezeiget, und vor vielen Sünden gnä¬
dig bewahret. Er wolle mir auch fürohin
seine Güte erzeigen, bis zu meinem Ende der
Tagen , und mir einen sanften und seligen
Abschied verleihen, daß ich bey meinem HErrn
und Heyland JEsu ewiglich seyn möge.

Meine liebe Ehefrau und Söhne , wovon
ich den altern wohl verheyrathet, und von
ihm 2. Groß -Söhne , meinen jüngernSohn
aber wohl ehelich verlobet gesehen, wolle der
liebe GOtt , nebst ihren Angehörigen, mit
seinem reichen Segen überschütten, selbige in
seinen Gnaden-Schutz aufnehmen, und vor
allem Unfall in Gnaden erhalten.

E So
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So weit lautet der eigene Aufsatz des se¬

lig verstorbenen Herrn Gerichtsherrn. Gleich¬
wie nun solcher zu dem Ende verfertiget wor¬
den, daß er nach seinem Tode, und bey sei¬
ner Leichbegängniß könnte gebrauchet wer¬
den; also ist er eine Anzeigung, seines Lhrist-
lichen Sinnes , daß Er schon lange an seinen
Abschied gedacht, und dem Tode schon vor
27 . Jahren , mithin in seinem besten Alter,
entgegen gesehen; gestalten Er sich auch da¬
rauf bereitet, einen stillen Christlichen Wan¬
del geführet; seinen Glauben an JEsum den
Gecreutzigten, durch öftern andächtigen Ge¬
brauch des heiligen Abendmahls; seine Liebe
zu GOtt , dessen Wort und Dienste, durch
fleißige Besuchung unserer heiligen Kirchen-
Versammlungen, so wol in der Woche, als
an den Sonntagen , bezeuget; in seinem Ein
und fünfzig- jährigen Ehestand, der Treue,
Liebe und Wohlmeynung , gegen seiner Frau
Ehelichsten und Kindern sich beflissen; seinem

Ehren-



Ehren-Ammt eines Gerichtsherrn der Min¬
dern Stadt gegen die acht und dreyßig Jahr,
mit sonderbarem Fleiß und Eyfer abgewartet;
anbey auch gutthätig gegen den Armen, und
gegen jedermann friedfertig und diensthast sich
erzeiget.

Dicweilen Er aber, laut seiner eigenen
Bekenntniß, dennoch ein armer Sünder ge¬
wesen, so wäre Er auch der Sünden Sold,
dem Tode, unterworffen. Daher, ob Er

! wol von einer starcken und gesunden Leibes-
Beschaffenheit wäre, so verspührete Er doch

> bey zunehmendem Alter, von Zeit zu Zeit,
einige Anfälle vom Podagra und Gries-
Schmertzen; und bey mehr als einem Jahr
stelleten sich, mit einem Abnehmen des gan-
tzen Leibes, mehrere Alters-Beschwerden ein,
wobey Er dennoch ausgehen, und seinen Ge¬
schäften abwarten konnte.
l Vor drey Wochen ward Er mit neuen

E 2 Gries-
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Gries - Schmertzen angegriffen, welche sich
aber in wenig Tagen wieder geleget, hinge¬
gen nähme die Verzehrung des Leibes und
aller Kräfften , ohngeacht aller sorgfältigster
Abwartung , und Gebrauch dienlicher Artz-
ney- Mitteln , von Tag zu Tage überhand;
darein Er sich aber mit Gedult und Gelassen¬
heit geschickt, durch den Glauben auf den
Verdienst JEsu gesteuret, und durch fleiffi-
ges Gebett der Gnade GOttes sich empfoh¬
len. Bis endlich an letst- verwichenem Don¬
nerstag des Nachts eine Schlafsucht erfolget,
worauf Er Freytag Morgens um n . Uhren,
unter dem Gebette der lieben Seinigen , sanft
und selig verscheiden. Seines Alters 70.
Jahr und 4 . Monat.

Also hat nun unser selige Herr Gerichtsherr
im Glauben überwunden, und der Seele nach die
himmlische Beylage, die Ihme IEsus erworben,
erlanget. GOtt seye darfür gedancket; Der walte
auch mit seiner Gnade und Trost über dessen hin¬
terlassenen Traurenden , der Frau Wittib , Herren

Söhnen-
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Söhnen , und übrigen Angehörigen , starcke sie durch
seinen Geist , und erfreue sie um sturer Liebe und
Segen . Er verleihe Ihnen und uns allen die Gna¬
de von oben herab , daß wir uns auch fleissrg unsern
Abschied aus dieser Eitelkeit fürstellen , im Glauben
uns vest an IEsum und sein theures Verdienste hal¬
ten , mit freudigem Gehorsam uns seinem Willen
unterwerffen , und Jhme getreu verbleiben bis in
den Tode , damit , wenn es auch mit uns zum Ster¬
ben Pmmt , wir in vester Überzeugung eines freu¬
digen Hertzens , dem Apostel nachsprechen können:
Ich weiß , an welchen ich glaube , und bin ge¬
wiß , daß Er kan mir meine Beylage bewah¬
ren bis an jenen Tag.

Jhme dem barmhertzigen GOTT und lieben
himmlischen Vater , seye Lob, Ehre und Danck ge¬
sagt in Ewigkeit. Amen!
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Und sollen wir nicht mehr die treuen Lippen küssen,
Woraus so manche Lehr in unsre Seelen floß!

MMckchk
MCH wird der Großpapa uns Waisen schon entrissen,

Der so beweglich sonst uns an sein Herze schloß!

Der Schmerz/ der uns erfüllt, ist über unser Klagen,
Und grösser, als wir noch ein Weh bisher geglaubt.

Denn ist wol der Verlust zu schätze»! und zu tragen,
Der uns zugleich den Trost verwaister Eltern raubt?

Von dir ja, frommer GOtt! sind des Gehorsams Triebe,
Mit welchen wir so oft den Seligsten erstellt:

Und Du nur schufst in uns die Zärtlichkeit und Liebe,
Die aus dem Innersten nach Ihm noch ächzt und schreyt.

^ Warum
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Wartim denn wird , o HErr ! für unsre zarten Herzen

Dein Werk und deine Lust nunmehr zur Last und Pein?
Bereitest Du der Pflicht dergleichen strenge Schmerzen,

Was sollte doch wol gar der Bosheit Strafe seyn?
Ach aber straucheln wir in kindischen Gedanken,

O Vater , so verzeih der Wehmuht , die uns rührt!
Sie läßt der Blödigkeit nichts frey als nur das Wanken,

Wo nicht deinGnadenlicht unSSchwache stärkt und führt.
O send uns solches doch in voller Kraft hernider,

Wie uns noch das Gebet des Seligsten versprach!
Ersetz Ihn lange Jahr an unsern Eltern wieder;

Und zeuch uns seinem Bild und Segen kräftig nach!

Allst»betrauern den Hinscheid ihres
seligsten Herrn Großpapa

Peter und Daniel Mig.

ENDE.
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